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Beilage jinu„Wiesbadrner General-Anzeiger".
Mittwoch , de » 4 September 1907.

Wiesbaden , 3. ,September 1907.

* Erhöhte Sonntagsruhe der Vriesträgcr . Seit kurzem hat
V Postverwaltung für die Briefträger eine erhöhte Sonntags¬
ruhe eingefuhrt . Seither wurden des Sonntags sämtliche Brief¬
träger zur einmaligen Beförderung der mit den Frühzüqen hier
eintreffenden Posten in Dienst gestellt . Nunmehr wird des
Sonntags nur die eine Hälfte der Briefträger zum Austragen
der Briefe und Zeitungen verwendet , während die andere Hälfte
sich eines vollständig freien Sonntags erfreuen kann Auf diese
Werse hat ieder Briefträger nur alle 14 Tage Sonntagsdienst.

' . . □ wicdcrgefnndene Fahrrad . Im April v. I . machte
Zn hiesiger Einwohner einen Spaziergang in den Wald und
entdeckte dort vor einer Wirtschaft sein ihm vor einiger Zeit
abhanden gekommenes Fahrrad . Einige Kleinigkeiten waren
daran verändert , der Mann erkannte es jedoch mit Bestimmt¬
heit als das seinige wieder . Dessen gegenwärtiger Besitzer,
der Taglohner Ludwig Junker von hier , will das Rad von einem
Unbekannten zum Preise von 98 A gekauft haben . Die Straf-
kammer , vor welcher er sich gestern zu verantworten hatte,
glaubte ledoch seinen Angaben nicht und belegte ihn mit 4 Mo¬
naten Gefängnis.

* Ein Jubiläum . Am 2 . September waren es 25 Jahre,
als Herr Emil Renson,  in richtiger Erkenntnis der Bedürf-
msse eines so aufstrebenden Kurortes wie Wiesbaden , in Ram°
Lach eine moderne Waschanstalt gründete . Ans diesem kleinen,
mit den bescheidensten Mitteln begonnenen Unternehmen ist un-
nr der nie rastenden Leitung seines Besitzers , aber auch durch
die unermüdlich fleißige Mitarbeit seiner Frau , eine Dampf-
waschanstalt allerersten Ranges geworden , welche den bedeutend¬
sten Wäschereien Deutschlands sowohl an Umfang als auch an
Vollkommenheit in Bezug auf maschinelle Einrichtung , eben¬
bürtig ist . Wir nahmen gern von dem 25jährigen Jubiläum
des Herrn Renson Kenntnis , wohl wissend , was eine einwands-
frer verarbeitete Wäsche in hygienischer Hinsicht für einen in¬
ternationalen Kurplatz bedeutet und schließen uns den sich
in Rambach eingesundenen Gratulanten mit dem Wunsche an,
daß es Herrn Renson noch lange Jahre vergönnt sein möge,
an der Seite seiner rüstigen Gattin , unterstützt von seinen flei¬
ßigen Söhnen , sein Etablissement auf der bisherigen Höhe zu er.
halten und unter der ferneren Anerkennung seiner treuen
Kundschaft weiter zu entwickeln.

: _ * Der Segen der Arbeit . Es gibt kein besseres Heil¬
mittel gegen geistige und körperliche Leiden , als Arbeit
«m &ijfcdgter Art diese auch sei . Fühlen wir uns nie¬
dergedruckt und traurig , so vermehrt ehr tatenloses Nach,
hängen noch diese Stimmung , das Mitleid mit uns selbst.
Denn da wir Zeit haben , das uns Angetane von aller : Sei-
ten zu überdenken , so finden wir stets neuen Kummer her-
aus . ^Wir wühlen in der Wunde , die das Schicksal oder dich
Menschen uns geschlagen , vergrößern sie und kommen so der
Melancholie immer näher . Ganz anders aber wirkt das
energische Ansraffen mitten in den Schmerzcmpfindungen
zu einer nutzbringenden Tätigkeit . Der anfängliche Wider¬
wille schwindet bald , unser Werk macht uns Freude , und da
cs alle unsere Gedanken erfordert, ' so bleibt kein Rest zum
Grübeln übrig . Ja , sind wir glücklich fertig mit dem , was
wir uns vorgenommen hatten , so nimmt ein Lustgefühl die
stelle der früheren Niedergedrücktheit ein . .In einem mil¬
den Lichte sehen wir das Vergangene . Wir kommen bedeu-
twd leichter darüber hinweg . Ein regelrechter Beruf , der

dem Menschen täglich das gebieterische „Du mußt, !" zuruft,
lst die trefflichste Arznei gegen Seelenpein , aber auch gegen
allen Kummer . Darum suchen z. B . junge Mädchen , die
ein Liebesleid durchzumachen hatten , oft als Kranken.
Pflegerinnen Beschäftigung . Die schweren Pflichten , welche
üe freiwillig auf sich nehmen , lassen ihnen keine Zeit zum
Versenken in ihr Schicksal und häufig finden sie schon nach
wenigen Monaten das seelische Gleichgewicht , selbst Frohsinn
und den alten Lebensmut wieder . Daß die Arbeit gegen
körperliche Leiden ebenfalls hilft , wird leider von vielen
Menschen bestritten . Wer sich bei der kleinsten Erkältung
trank meldet , oder bei jedem Schnupfen tagelang faulenzt,
der kennt natürlich die segensreichen Folgen des Schaffens
w.chtl

. * Kurhaus . Die Konzertsängerin Fräulein Agnes Wit-
tlng,  welche heute Dienstag in dem Quartett -Abend im gro¬
ßen Konzertsaal des Kurhauses durch den Vortrag von Liedern
von Liszt , Brahms , Uhl und Louise Langhaus erfreuen wird,
ist eine in England sehr bekannte Konzert - und Oratoriensän-
gerin . ^ Sie tmt . schon seit Jahren mit Rücksicht auf ihre stets
zahlreichen englischen Konzertengagements ihren Wohnsitz nach
-ondon verlegt . Aus der Schule von E . Hildach hervorgegan¬
gen , ist sie eine durch Stimme Mezzo - Sopranl . Schule und
Vortrag gleich vorzügliche Künstlerin , die auch in Wiesbaden
von ihren Mitwirkungen in den Oratorien -Ausführungen des
Eacil :en°Vereins her . in bestem Andenken steht . Durch unser
rrefsliches Künstlerquartett der .Herren Jrmer , Eadony.
Schäfer und Schildbach kommt das Kaiser -Ouartet von Haydn
und das Quartett „Der Tod und das Mädchen " von Schubert
zur Aufführung . Ter Eintritt ist frei für Inhaber von 'Jah¬
resfremdenkarten,Saisonkarten und Einwohnerkarten : zu Ta-
geskarten ist eine Zuschlagskarte zu lösen . — Eine Veranstal¬
tung die ihres eigenartigen künstlerischen Gepräges wegen sehr
besucht werden dürfte , ist der am Mittwoch im kleinen ' Konzert»
Wales des Kurhauses stattfindende Melodramatische Abend , dessen
Ausführung hei Herrn König !. Schauspieler Weinig und Herrn
Kapellmeister Afferni in den besten Händen liegt . Es kommen
zum Bortrage die Hebbelsiche Ballade „Schön Hedwig ". Musik
von Schumann , „Der Blumen Rache " von Frciligrath , Musik
von v. Flotow , „Die Wallfahrt nach Kevelaer " von Heine . Musik
von Edmund Uhr , „Der Haideknabe " von Hebbel , Musik von
Schumann und das „Hexcnlied " von v. Wildenbruch , Musik
von Max Schillings . Zu den mäßigen Eintrittspreisen er-
holtcn Abonnenten wieder Vorzugskarten . — Der Kartenver-
rauf für die große Jo -achim-Gebeukfeier , welche d-ie Kurverwa -l-
tung unter Leitung von Ugo Afferni und unter solistischer Mit¬
wirkung des Herrn Gustav Maeurer , erster Lehrer des Wolin-
spiels an den Kaiserlich Kgl . konzessionierten Musik -Konscr-
tonen Swoboda und Hyuais in Wien , am Donnerstag dieser
Woche im großen Konzertsaale des Kurhauses veranstaltet hat
bereits gestern an der Kurhaustageskasse begonnen . Die Ein-
trittspreise betragen für Abonnenten für den größten Teil der
Saalplatzewur 1 A  und nur für die ersten zwölf Parkcttreihen
und Ranglogen 2 A,  für Nichtabonnenten 3 A  und 2 A  Das
Kurorchester wird für diesen Abend bedeutend verstärkt werden
und das Programm - ein außergewöhnlich gewähste ^ sehi :"

* Im Reichshnlleutheater , welches vorgestern die "Ämter - .
Sai,on eröfsuete , ist das „Troppauer -Ensemble " wieder einge-
zogen und hat Dir . Greiling mit b-em Wiederengagem -ent dieses
Ensembles einen glücklichen Griff getan , was der Beifall , welcher
oft minutenlang das Haus durchbrauste , bewies . Troppauer
bietet aber auch in den beiden Singspielen „Die verkaufte
Braut und „Bernstein in Ostende " als „ Heiratsvermittler"
bczw . „Bernstein " Figuren von zwerchfellerschütternder Komik.
Das Zusammenspiel des Ensembles ist vorzüglich und gebürt der
Regie ein besonderes Lob . Auch die übrigen , engagierten Kräfte
sind vorzüglich . „Die Obersteirer " bringen ein prächtiges
Bauernduett , Lilien Denis singt und tanzt englisch , Lgcie Ber-
nardo trägt ihre Ueberbrettl -Eouplets graziös vor , Martens
ist ein tüchtiger Tauzhumorist und Mme . de Dierz sinat in
vier Lprachcu . Letztere brilliert nicht nur durch chikes ' Auf-
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treten , sondern auch durch hochelegante Kostüme . Die Kapelle,
Weiche in Kapellmeister G . Schadewitz einen neuen Dirigenten
erhalten hat , begleitete dezent und füllte die Pausen durch hüb¬
sche Piecen aus . Ein Besuch des Reichshallentheaters ist nur
zu empfehlen.

* Jubelfeier des Rhein - und Taunusklmbs Wiesbaden . Das
ausführlich « Programm der Festlichkeiten ist nunmehr erschie¬
nen und enthält dasselbe für Samstag , 7. Sept ., einen großen
Festkommers in dem neu renovierten Kaisersaal , Beginn 8y2
Wir abends . Da der Platz im Saal bei der großen Mitglie¬
derzahl nur ein beschränkter ist , wurden die bevorzugten Plätze
bep Galerie den Damen reserviert . Die reichhaltige Festfolge
wird uns mehrere Männerchöre , vorgetragen von der erlesenen
Sängerschar des Wiesbadener Männergesangvereins bieten , der
Turngau Wiesbaden und der Wiesbadener Fechtklub werden
uns ihre immer gern gesehenen Darbietungen zeigen . Ein klei
ncs Festspiel führt uns mitten ins fröhliche Wanderleben . Am
Sonntag morgen vereinigen sich die Teilnehmer beim Früh-
.choppenkonzert im Schützenhos , während für den NachmTrag ein
/scvmilien -Fest mit anschließendem Festball in dem reservierten
Garten und Sälen der Alten Adolfhöhe Mestaur . Paulyj vorge-
sehen ist . An Unterhaltung für Groß und Klein wird es hier in
»einer Weise fehlen , sind doch- schon seit Monaten für dieses Fest
die umfassendsten Vorbereitungen getroffen . Bei Schießbude
und Glücksrad , Blumen , und Likörbuden , Karussel und Feuer¬
werk werden die Stunden rasch entfliehen und soll ein festlicher
Ball dieses Fest beschließen . Mit Rücksicht auf die große Mit-
gliedevZahl , die heute an 960 Mitglieder zählt , können zu diesen
Festlichkeiten Gäste - in keiner Weise eingeführt werden reichen
doch die Saalocrhältnisse Wiesbadens zur Zeit kaum für solchen
großen Verein aus . Mitglieder erhalten zum Preise von V,l
Eintrittskarten einschl . der Festschrift und Mitgliederverzeichnis
bei den Herren : Ludw . Becker , gr . Burgstraße 11, Karl Hack.
Luisenplatz , A . Haybach , Hellmundstraße 43, Max Müller,
Langgasse 6 , Philipp Kissel , Röderstraße 27 . Beikarten , jedoch
nur für Familienangehörige , 50 Die Karten müssen gegen
Vorzeigung und Abstempelung der Mitgliedskarten vorher 66.
löst werden.

* Ivjährigcs Stiftungsfest des Deutschnat. Handlungsge.
hulfcnverbaudcs lOrtsgruppe Wiesbadens . Die Feier am Sonn¬
tag auf der Adolsshöhe stand unter dem Zeichen eines wirklich
guten Programms . Nach einem poetischen Prolog sprach der
Herr 1 .Vorsitzende über die allmähliche Entwicklung des Ver¬
eins und ließ seine wohlgesetzte Rede in ein „Heil " ausklingcn.
Darauf sang Herr Opernsänger Kauß den Prolog aus „Ba¬
ld " , wobei er seine wohltönende , gutgeschulte Stimme aufs
angenehmste entfaltete . Auch ber Ballade von A . Luckow-Wies-
baden verlieh er vollendeten Ausdruck und darf man diese letzte
Nr . wohl als Glanzpunkt des Programms bezeichnen . Der
lunge Komponist , dem sicher eine große Zukunft bevorstcht , be¬
gleitete seine eigenartige Schöpfung selbst . Herr Schilling be°
herricht , seine Geige vollständig und spielte die beiden Dodla-
schcn Violinkonzerte technisch vollendet und mit innigem Ver¬
ständnis . Eine Empire -Gavotte wurde von Herrn Donccker
und Frau sehr graziös getanzt und hatte viel Beifall . Desglei¬
chen auch der Einakter „Er muß taub sein" . Es wurde von den
früher her bekannten Herrschaften flott gespielt , ilii-k-er denen V
besonders Frl . Paula Schilling und die Herren Donccker und
Ernhorn hervorstachcn . In Summa ein Programm , das an
qualitativem Inhalt von anderen Vereinen nachgeahmt zu wer¬
den verdient.

* Schönheitskonkurrenz für Motorboote auf
d e m R h e i n . Bekanntlich findet außer der Wettfahrt für
Motorboote von Mannheim nach Mainz am Sonntag den
22.  September Ziel : Stadthalle in Mainz eine Schönheits-
konknrronz für Motorboote , verbunden mit einer Korso-

durch den Rheingau  von Mainz über Bieb¬
rich nach Rudesheim und zurück nach Schierste !n am Mon¬
tag , 2« . September , statt . Die an der Schönheitskonkur¬
renz und der Korsofabrt teilnehmenden Boote haben am
Montag . 23 . September , mittags 12 Uhr in beliebiger
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üiscn. t-or.osu. Siaai-s-Paa.
Dt.Rchs.-Schatz
ao. 1912
do. fäll. 1. 7. . .
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr. Schatz1912
DtReichs-Anl. .
do. do.

Preuss. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. Si.-Anl.
do. do.

Brem. Anl. 1899
Cass. landescr
Hamo.am.93/99

do. 1902
Hoss.St.A.93'00
do. 9603 04 05
do do. 09

0ldb.St.KredObi
Brandenb.Pr.-A.
Hann.PA.V1I.VIII
Ostpr. Pro».Obi
Pomm. Prv.-Anl.
Posen- -b.-An!.
do. do.

Rhein. Pnr.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Westf. Pr».-Anl.
do. do.
do. do.

Wflstpr. Pr.-Anl
AltonaSt.A.1901
BarmerSt-Anl.
BerlinerSt.-Anl

do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
BresiauorStA91
Bromberg.St.-A

do. do.
Charlottb.89/99
C6ln.St.-A. ».98
CrefelderSt.-A
Dössld.88/9903
Elberf.St.-0.99

do. do. 89
Ess.StA.fV.V(98)
Hann. St.-A. 95
KielerSt-Anl. .
..._0_.3urger.
MündenerSt.-A.
PeinerStadt-Anl
Stettin'erSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
Berlin. Pfandbr.

99 .206
99 .50b
98 .80hG
98 .506
98 .406
99 .508
93 .001*)
82 .40bG
93 .30bü
82 .40bt-

91 .006
100 .50t*

91 .80bG
90 .60U0
92 .256
91 .600

91 .0086
80 .20M
99 .760

89 .90b

96 .0056

91 .256
82 .506
98 .70b
83 .006
91 .8050

00 .506
95 .266
92 .751)0

91 .106
91 .508

99 .106
91 .90b
96 . 106
91 .006
98 .40b

94 .506

90 .00b
92 .006

80 .100

Beri. Pfdbr.
do. neue
do. do.
do. do.

Centldsch
do dp.
do. oo.

Kuru.Neum
do. ao.

Ostpreuss. >
flo.

Pomm. Land
ao. oo.

Posenscne
do.

Sächsische
oo.
oo.

Schis, altld.
... . dfr: t.A.
oo. oo.LC.
SchlHist. Lc
Westf. Land
oo. oo.

Westp.ritt.1
. do. do. I.
Hsinnovrsch

do.
Hess.-Nass.

oo.
Kuru.Neum.
do. do.

Pommersch
ao.

Posenschc
oo.

Preussiscb
do.

Rh.-We$tf%do.
Sächsische
Schlesische

oo
Schl.-Holst

v oo.
Bad.Pram.-A. 07
ßrauhsch. 20TL.
Cöln-Mmd. P.-A.
Hamo.50 Tlr.-L.
Lübecker Oe.
Mein. 1 Guld.-l.
Qldenb.40TI.-L,

Ausländische

83 .006

91.906
81 .700
94 .756
92 .756

101 .60b6
90 .006
90 .40bG
62.706

100 .006
92 .801)6

102 .606
92 .306
81.40b
93 .506
98 .80b
98 .80b
90 .30b
98 .90b
89 .906
84 .60t)G
83 .006
99 .000

Cliin.Ani.v.1895: 6
do. v.189615

99 .00b
90 .606
99 .006

. 90 .GO,Ai
98 .90b
90 .60 ‘6
99 .006

<90.606
100.1OG

90 .606
99 .006
99 .256
91 .006
99 .006
90 .60G

Griech. A.81-84
6riech. Goldrnt
ao.Monoool. .

JapAnl.ll.10.1.7
do.

Italien. Rente.
Mexikan.Anleihe
Gesterr. Goldr.
oo. Papier
oo. Siloeri. .
oo. 1860 Lose

Port.StA.unif.il!.
de. M.Scec

Rumän. 1903
oo. 1898

Russ. Anl. 1902
ao. oo. 1965
do. Goldrente
do. Staatsnit.
do. BodenCr.

$ao Paulo6. A.
Schwed.SU. 86
Sero.am.Anl. 85
3pao. Schuld.
Tiirk.Staat8A.03
do. 6agdad-A.
do. 05
do. Lose.. .

Ong. Goldronte.
do. Kronenrnt.
do. Staatsr. 97
Bitcarest.AnI.64
Uir.St.A. IOOL.
do. do. Pes.

Lissabon. St.-A.
Stpckh.$t.-A. 84

35 .20 !)
70 .25b

78 .5014

93 .506

141 .408
92 .75b

81 .406
94 .106

100 .26b

Eisenbahn-Siamm-Aktien,

158 .508
129 .25b

31 .00WJ
128 .00b8

. 90 . 106
1116.008

Argent.Anl.v.87
do. inn.4000M.
do.äuss.lOölyr
do. Ges. 8.8.96
Bulg.St.-Anl. 92
ChildGold-Anl. ,

Fonds”
97 .00b
94 .00b8
91 .10UG
83 .00b

102 .00b
90 .256

Aatn.-Küst.lD.
Allg. 0:. Klein.
Braunschw. Ld.
Crtfeldsr. . >
Eunn-Lübeck. .
H.itbarst.-Blank
Niadcrlausitzer
Nordh.Wern.LA.
OosiorrStmtib
dn. Südb.tLb.)

Wirscnan-Wien
Mrtt. lmear. .
Prim Henri.
Weeislz. Eitinb
ZscfiiDk. Finale»

a 91 .75b
135 .106
142 .756

03 .256
127 . 750

84 .501/

30 7Üo
91 :00b

1,61127.90b
0 76 .40b

■. |131,283.006
Eisenbafin-Prior.-fllfllgal.

ÖLn-PrajtrGtldli  I
(fil.WeeUMi.ltfj 4 |

76 .300
96 .60U,

Eiis.Wastb.1BSOl4 96 .600
X FrantJosSilber5

Galiz. CdrILuaw4 96 .500
^ Kascn.Odb.Goli 4 95 .106

oo. Silo, gc 4
5 Oast.-0ng.5t. alt! 3 86 .3GhB

do. trpzgsnoizl3 82 .SOG
00. Liaats Golc 4 96 .601)6
do. Horeweei s
Südöst(Lomb.) 2.6

B oo OdI. Golc 6 103 .4öhl!
liangerooOpmn 4) 85 50wJ
Ko«iow-Woroi). 4
Bürste-Kiew. 61 .80 b

*- Mosc.-KicwWor.4 75 . 10b
^ Mosce-Kursk. 4 66 .2oG

4osco-!tiksan 4 61 .70hl;
Mosc.-Smol.aog 4 73 .00M;
Orel-Gnaai89or 4 72 .250

G Riäsan-Koziow. 4 73 .001)6
do. 1897 uk. 08 4 72 .206
Rvoinsl gar. 4 72 .506
Sud-Oat 1898 4 72 .2506

■Süd-Wesibahn. 4 72 .1OuG
WlaoikawKas98 4
Anai. Eiso.-Qbl.5
do. Ergänz. Netz5 100 .906
Gotthardbahn. 3) —
Ital.Eisp.C. st. g. 2.4 68 .756
Ital.Miitelmeer.4 101 .206
Centr.Psc. 1949 4
S.LouisS.Frano.4 76 .50b
3t.lomsS.Woct.4

do. II. inc. B. 4
Suuth.Pac. 1912 6
TehuameoacGA.5 99 .75b
Oeuisctie Hypctb.-PUndiir.

Mecki;Slr.H.*Pt
Meining. H.-8.II
do. VI. VII.
oo. VIII,
do IX. u. 1914
Co.XI. u. 1916
oo conv.
oo. onk. b. 07
oo. 1913
oo. Präm.-Pfb

Mitleid.Bord.-Cr.
oo. oo. ule. 06
oo. 6rnccr.-8.

9eue6eo.Ga.0b.

Oo. oo.
do.lu.ll.uk.19H 4
do.IIIii.IV.1915
Br. Haiin. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Otsch. Crdcr. I.
do. II.
do. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyo.-E. VII.
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XII10

frkf. H.B.S.XIV.
Hamb. Hypot.-ü.
oo. do. 1908

Hann. 8. C. A. I
do. do. II.

Ueckl. H.-Pfd. I,
do. do.

«eckl.Slr.H..p[,

96 . IPW,
90 .2SG
98 . S50O
98 . 50145
93 . 600
Ö6.4ÖUG

31129 . 25b
3F1 J 1.301X1

Hordd.Ordcr. III.
Preuss. ßodo.Pf.
oo. X.
oo. 1905 XIV.
oo. XI.

’r.Cnt.Bd.Pf. 90
Io. i. 03 uk 12

do. abg.
do. do.

Hyp.-Vers.
do.

Pfandbr.-B.
do. 1908

IX.XXI.uklO
XXII. 1912
XXV. 1914

I. 3?
4
4
4
31
31
31
31

3.2
4
31
4
31
31
4
4
4
4
4
4
35

96 .800
97 .000
97 .500
91 .500
97 .7560
97 .9060
98 .500
97 . 5060
90 .5060
96 .000
92 .750
98 .500
87 .300

lil : 09 -850

do. XXVIII. 1917,
do. XXIII. 1912.
do. XXVI. 1914 31
do. XXIV. 1912 31
do. Klolnb.-Obi. 4
do. Comin.-Obi. 31
do. VI. 1917 4
do. 1912 S. III. 31
Rhn.H.Pf.83-85 4
ao. Sar. 69-82131
ao. oemm.üti.j 31

ßboln.'W.B. I.lll.
ao. II. IV. 31

Sache. Bodancr. 3j
Scbloe.Bcdcr.Pfl

oo. io.
Wesid. Bodoncr.

oo. ao; III.
Bank-Akfjen.

98 .00b0
96 .0016
98 . 10bG
98 .301)6
99 .201)6
90 .60b6
91 .001)6
92 .001)6

120 .26b
98 .000
92 .006
89 .006
83 .90b
67 756
97 .10b0

113 .256
110 .256

97 .60W;
90 .50ot,
97 .251)0
98 .25 X
98 . 756
90 . 506
91 . 75W
92 .00Ö6
64 .006
89 .106
96 .ö0a(i
89 .256
97 . 106

91 .001)0
98 .106
97 .501)0
98 .501)0
88 .40b0
98 .40btJ
99 .006
94 .76hO
95 .0ÜbG
93 .006
97 .30Q
92 .506
99306
92 . 256
98 .006
90 .506
91 .8016
97 .906
90 .606
92 .756
97 .406
89 .251/0
96 .606
91 .006

6ri.Har.itels-'Ges
do.Hypoth.-B.-A.
do. Hvpeth.-ß.
<io. Kassenver.
Bra?'l. Bankf. D.
ßraunsehr. Bnk,
Br.hann.Hypoth.
Brs. -flisr.B.ae
BrestWechsl.-
narmaläCLBg,';
DeutscheBanV.
Ot§c» fffect.-B.
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Gefrennfe Welfen.
Roman aus der modernen 6eielifcfiaff von Clariffa iiohde.

1. Kapitel.
Tiefe Stille herrscht in der Villa des Barons von- Rotheu-

,els . Ter alte Herr lag schwer krank darnieder , ein Mann , der
es im Leben gut gehabt, der nie Kümmernisse kennen gelernt
hatte . Reich und vornehm von Geburt , hatte die Sonne des
Glücks ihm bis ins hohe Alter geleuchtet. Seine ihm im Tode
vorangegangene Gemahlin , eine geborene Gräfin Heldbcrg , war
einst zu den meistgerühmten Schönheiten am Berliner Hofe
gezählt worden . Sie hatte ihm zwei Kinder , einen Sohn und
eine Tochter geschenkt, die beide nach Wunsch verheiratet waren.
Dietrich von Rvthenfels bewirtschaftete die große , in der Mark
'legende Herrschaft Franenstein , die Tochter Asta , an einen
bayrischen Stan -desherrn vermählt , lebte in München , wo- ihr
Gemahl , Graf Alten , ein Hofamt bekleidete.

Vor dem von Grauitsäulen getragenen Portal der im We¬
sten Berlins liegenden Villa , die der alte Baron schon seit Jah¬
ren im Winter bewohnte, hielt ein CoupL Doch nicht der in
der ganzen vornehmen Gegend bekannte Arzt des Barons ent¬
stieg ihm, sondern ein kleiner, untersetzter Herr , der auf der
keck emporgerichteten Nase eine Brille trug , durch die zwei helle
graue Augen scharf hervorlugten . Die mit kunstvollen Eisen-
gittern geschmückte Glastür , welche zum Vestibül führte , öffnete
'ich geräuschlos. Der Portier verneigte sich schweigend vor dem
Mntretenden ; zugleich ging eine zweite, das Vorzimmer ab¬
schließende Tür auf , in der ein alter , grauhaariger Diener den
Ankömmling empfing.

„Es geht also nicht gut, Franz ?" fragte der Eintretende
leite, „sonst hätte der Herr Baron mich wohl nicht rufen lassen!"

„Nein , nicht gut, Herr Justizrat . Der Herr Baron spre¬
chen immer vom Sterben ."

„Ho, ho, so rasch stirbt man nicht," suchte der Justizrat
den besorgt dreinschauenden alten Diener zu beruhigen.

„Der Herr Baron sind hoch in den Sechzigern und der
böse Bronchialkatarrh quält ihn schon seit dem letzten Winter
gar zu sehr. Und diesmal ist er heftiger aufgetreten , als je
vorher ."

„Aber bei diesem milden Aprilwetter !" meinte der Justiz¬
rat und schaute durch die große Scheibe des Flurfensters in
den im ersten Frühlingsschmucke schimmernden, ausgedehnten,
mit künstlerischem Geschmack angelegten Garten . Der Diener
zuckte die Achseln.

„Der Herr Geheimrat Walter , unser Arzt , der , wie der
Herr Justizrat vielleicht wissen, die Hoffnung so leicht nicht
sinken läßt , hat vor einigen Tagen die junge Frau Baronin,
die zur Pflege hergekommen ist, bedeutet, daß auch die gnädige
Gräfin aus München hergerufen werden solle. Er hegte also
wohl keine Hoffnung mehr . Des Justizrats bisher noch im¬
mer jovial lächelndes Gesicht nahm nun einen ernsten Ausdruck
an . „Ja , ja," sagte er , „dann freilich."

Der Diener war währenddessen vorausgeschritten , einen
langen Gang hinunter , dann durch mehrere halb verdunkelte,

: Machdruck verboten .)

reich ausgestattete Gemächer , bis er vor einer geschlossenenTür
stehen blieb. „Ich werde den Herrn Justizrat anmelden ."

„Hütet der Herr Baron das Bett ?"
„Nein , er sitzt im Lehrstuhl Tag und Nacht , da ihm beim

Liegen das Atmen zu schwer wird . Ich glaube , die Frau Ba-
ronin ist gerade bei ihm."

Der Diener klopfte leise an, ein leichter Tritt wurde hör-
bar dann öffnete sich lautlos die Tür . Eine junge , einfach ge¬
kleidete Dame nickte dem Justizrat erust zu. Sie hatte ein fei¬
nes , edel geschnittenes Gesicht, große, dunkelgraue , seelenvolle
Uugen und volles , asch-blon-des im Nacken zu einem Knoten
geschlungenes Haar . Beim ersten Blick konnte man sie kaum
schon nennen ; aber sie hatte , was mehr wert ist als Schönheit,
etwas eigen Anziehendes, eine edle, frauenhafte Würde , die
sogleich jedes Herz gewann . Baronin Editha war die Schmie-
gerechter des alten Barons , die Frau seines Sohnes , sein be-
sonderen Liebling , die sogleich, als sie durch die Haushälterin
des alten Herrn erfahren hatte , daß er krank geworden sei,
v n ihrem Gute herbeigeeilt war , um ihn zu pflegen. Er hatte
gerade nach ihr verlangt , nicht nach seiner Tochter , die, zu sehr
Weltdame , im Gesellschaftsleben fast ganz aufging , überdem
selbst nervös , sich zur Krankenpflege wenig eignete . Aus diesem
Grunde hatte man sie auch nicht beunruhigen wollen , eh» der
Zustand des alten Herrn sich wirklich gefährlich erwies.

„Bitte , treten Sie ein , Herr Justizrat, " sagte die Baronin
mit einer sanften Stimme , die sich weich und wohlig ins Ohr
legte. _„Der Papa erwartet Sie schon mit Ungeduld . Dabei
trat sie iu den Salon , um den Justizrat vorbei zu lassen.

„Sie lassen uns allein ?" fragte dieser erstaunt . „Ist es
etwas so Ernsthaftes ?"

»Ich glaube . Doch sollte der Pa -pa mich brauchen , so bin
ich zur Hand . Ich warte hier ."

Im Lehnstuhl an dem hohen Fenster saß die hagere Gestalt
des Kranken , in einen mit Pelz gefütterten Schlafrock gehüllt.
Sein Kops mit den spärlichen grauen H-aaren war auf die Brust
gesenkt, das von einem dichten grauen Bart umrahmte Gesicht
sah gelblich-bleich aus , die Augen lagen eingefallen in ihren
Höhlen . Der Justizrat erschrak. So verfallen hatte er den
sonst noch immer stramm und vornehm einherschreitenden
Herrn , der stets etwas Herrisches , Hochfahrendes gehabt hatte,
sich nicht vorgestellt . Und diese zusammengesunkene Gestalt in
l8m hvchlehnigen Krankenstuhl wirkte umso trauriger inmit¬
ten all der Pracht , die sich um sie breitete . Die hellseidenen
Vorhänge an den Fenstern , die Sessel und Sofas mit dem glei¬
chen Hellen Ueberzug, die ebenso zierlichen als kostbaren Boule-
möbel, die Gemälde an den Wänden , die alle Liebes- und
Jagdszenen darstellten , das alles sprach von der unverwüstlichen
Lebenslust des Barons , der jetzt ein Bild des Sterbens und
Vergehens dalag : welch ein Kontrast!

Der Justizrat vermochte es dennoch über sich, ein Lächeln
auf seine Lippen zu zwingen. „Der Herr Baron haben befoh-len ?"



„Kommen Sie mir näher/ ' sagte der Kranke , mit einem
leichten Neigen des Hauptes den tiefen Gruß des Justizrats
erwidernd , und mit einer heiseren , mühsam nach Luft ringenden
Stimme fügte er hinzu : „Setzen Sie sich ganz nahe zu mir,
ganz nahe . Sie sehen , das Sprechen wird mir schwer ."

Der Justizrat rückte sich sogleich einen Sessel dicht an den
Stuhl des Kranken , dessen keuchender Atem etwas Beängstigen-
des hatte . „Womit kann ich dem Herrn Baron dienen ? " fragte
er . —

Ein tiefer Seufzer entrang sich der Brust des Kranken.
„Es handelt sich um meinen letzten Willen !" Der Justizrat
neigte , als hätte er diese Antwort erwartet , zustimmend das
Haupt . „Sie wissen , ich habe schon bei Lebzeiten meiner Frau
iein Testament gemacht !" —

„Das bei mir deponiert ist und in dem mir die Ehre er¬
wiesen wird , mich zum Testamentsvollstrecker zu erneuen,"
fiel der Justizrat ein , um dem Kranken das Sprechen zu er-
sparen . Manschen Sie ihm noch etwas hinzuzusügen ? "

Der Baron schüttelte den Kopf . „Ich habe ein Kodizill nie-
hergeschrieben , welches das ganze Testament umgestaltet ."

Der Justizrat konnte eine Gebärde höchsten Erstaunens
nicht unterdrücken : „Aber ich dächte , Herr Baron , es war in
dem Testament alles aufs beste vorgesehen . Die Herrschaft
Frauenstein und das Gut Schönwalde erbt Baron Dietrich,
die Villa und das bare Vermögen die Gräfin Alten in Mün¬
chen . Auch des alten Kammerdieners Franz ist gedacht , sowie
der Frau Müller , der der Herr Baron durch mich eine jährliche
Rente von 3000 Mark zugehen ließen . Letztere erhält sogar eine
ansehnliche Summe ."

Der Baron schirttelte unged -uldig mit dem Kopf . „Dle Frau
Miller braucht nichts mehr von mir , sie ist seit einigen Mo¬
naten tot ."

„Ah so, das ändert allerdings etwas die Sache . Haben der
Herrn Baron die ihr zugedachte Summe vielleicht für jemand
anderen bestimmt ? "

Der Baron antwortete nicht , sondern griff , sich mühsam
aufrichtend , nach einer verschlossenen Mappe , die mit einer An¬
zahl von Büchern und einigen Schreibutensilen auf einem zu
keiner Bequemlichkeit an der Fensterwand angebrachten Bücher¬
brette lag . Dann öffnete er sie mit einem kleinen an seiner
Uhrkette befestigten Schlüsselchen , nahm ein größeres , sorg-
sam versiegeltes Schriftstück heraus und überreichte es mit einer
gewissen Feierlichkeit dem Justizrat.

„Gott sei gedankt ! Jetzt werde ich ruhig sterben können,
kam es nun wie erleichtert über seine Lippen . Der Justizrat
stutzte . Für so ernst und wichtig hatte er bei dem großen Ver¬
mögen des Barons dieses kleine Legat nicht betrachtet . „Sie
sehen mich fragend an , lieber Justizrat, " fuhr der Baron nach
kurzem Hustenanfall fort . „Als Testamentsvollstrecker haben
Sie ein Recht , wissen zu wollen , was in diesem Kodizill steht.
Und Sie sollen es wissen , alles , sollen meine Kinder auf den
Inhalt vorbereiten , wozu mir, " er seufzte schwer auf , „um
offen zu sein , der Mut fehlt ." Der Justizrat konnte sein Be¬
fremden bei den letzten Worten des Barons nicht ganz ver»
yehlen . Wenn irgendwo , hätte er geglaubt , daß hier die Ver¬
hältnisse klar lägen . „Ich muß mich kurz fassen, " fuhr der
Baron hastig fort , „denn meine Kräfte reichen nicht weit , un)
es wird mir schwer , Ihnen zu gestehen , was ich so lange im
tiefsten Innern - verborgen gehalten , welche Schuld auf meinem
Leben lastet , eine Schuld , die ich beinahe mit mir ins Grab ge-
nommen , wenn nicht das arme verlassene Weib mit sterbender
Hand mein Gewissen aufgerüttelt und mich an meine Pflicht
gemahnt hätte . Sie erraten , es handelt sich um Anna Mül¬
ler ." , ..

Der Justizrat konnte nun doch ein leises Lächeln nicht un-
terdrücken . Er , der seine Menschenkenner , hatte ja gleich ge¬
ahnt , daß es nicht bios Menschenliebe war , die den lebenslu¬
stigen Herrn bewogen hatte , der Tochter seines alten Admini¬
strators eine so reiche Unterstützung zu gewähren , sondern daß
ihm Anna Müller einst näher gestanden hatte.

„Sie lächeln , Justizrat, " fuhr der Baron fort , „und ich
ahne , was Sie denken ; aber Sie tun der armen Heimgegangenen
Unrecht , Sie war mein rechtmäßig angetrautes Weib . Der
Sohn , den sie hinterlassen hat , steht mir ebenso nahe , wie Diet¬
rich , er ist mein Erstgeborener ."

Der Justizrat fuhr mit einem Laut höchster Ueberraschung
von seinem Sitze empor . „Das ändert allerdings alles . Ein
rechtmäßiger Erbe ? Wie aber ist es möglich , daß bis jetzt - - ? "

„Es war Feigheit , Justizrat , erbärmliche Feigheit , die mir
b n Mund verschlossen hat gegen mein Weib , meine Kinder !"

Der Justizrat schüttelte noch immer zweifelnd den Kopf:
„Ich begreife noch immer nicht , Herr Baron , wie alles so kom¬
men konnte."

* "v „Sie begreifen nicht , und doch ist es so einfach ! Gewiß er¬

innern Sie sich noch, daß mein Vater außer der Herrschafl
Frauen stein und dem Allodittlgut Schönwalde noch ein Gut in
Ostpreußen besaß , das ihm meine Mutier z-ngebracht hat . Die¬
ses sollte einst , da meine beiden älteren Brüdern Frauenstcin
und Schönwalde znfiel , nach des Vaters Tode mein Besitz wer¬
den . Ein seit langen Jahren im Dienste meines Vaters stehen¬
der Administrator bewirtschaftete es mit Treue und Geschick.
Ich stand bei den Garde - Husaren in Potsdam , ein flotter , lu¬
stiger Offizier . Meinen Urlaub im Herbst benutzte ich fast all¬
jährlich dazu , meinen künftigen Besitz aufzusuchen und dort mit
benachbarten Freunden und Offizieren aus der nahen Garni¬
sonstadt der Jagd obzuliegen ."

Des Barons Kopf sank tiefer auf die Brust herab , aus der
es wie ein Stöhnen aufstieg . „Da geschaht, " fuhr er nun leise
fort , sodaß der Justizrat sein Ohr fast an den Mund des Kran¬
ken legen mußte . „Der Administrator hatte eine liebreizende
Tochter . Wir beide waren jung , empfänglich und liebten uns.
Aber i -h war kein Lump , der es über das Herz gebracht hätte,
zum Verderber des einzigen Kindes eines alten , braven Beam¬
ten zu werden . So warb ich denn als ehrlicher Kerl um dle
Hand des Mädchens . Was es für Kämpfe da gegeben hat , ehe
ich mein Ziel erreichte , das können Sie sich denken . Aber ich
setzte meinen Willen durch , reichte meinen Abschied ein und
heiratete Anna , mein junges Glück , in der Einsamkeit meines
ostpreußischen Gutes bergend ." Der Baron schwieg einen Au¬
genblick . Mit gespanntester Erwartung folgte der Justizrat der
Erzählung.

„Sie wissen, " sagte der Baron , sich nach kurzer Pause wie¬
der aufrasfend , „daß der Tod jäh und unerwartet , erst meinen
Väter , dann meine Brüder ereilte . Ich wurde einziger Erbe
des alten Familienbesitzes . Das war der Ruin unserer in ju¬
gendlichem Leichtsinn eingegangenen Ehe . Anna Müller paßte
nicht zur Gattin des Majoratsherrn von Frauenstein . Sie und
ihr Vater - sahen das selbst ein . Die Trennung der Ehe war be¬
schlossene Sache . Ich glaubte mich frei und warb um die Gunst
der schönen Gräfin .Helberg , für die mein Herz erglüht war.
Da traf mich wie ein Blitzschlag aus heiterem Himmel die
Kunde , daß Anna sich Mutter fühle . Alle meine Hoffnungen,
meine Aussichten für die Zukunft schienen dadurch mit einem
Schlage vernichtet . Mich auf die Eisenbahn setzen und nach
Ostpreußen fahren , war der Entschluß eines Augenblicks . Ganz
unerwartet trat ich vor das bis zum Tode erschreckte arme
Weib . „Ist es wahr ? " stöhnte ich aus , ihr zu Füßen sinkenv
und ihre Knie wie ein Verzweifelter umfassend . „Sage , daß es
nicht so ist ! Es kann ja nicht sein !" Sie neigte statt aller Ant¬
wort nur schweigend und errötend den Kopf . „So ist alles
aus, " stieß ich tonlos hervor . „Die ganze Zukunft vernichtet
und zerbrochen ."

Jetzt erhob sie den Kopf und mir , der wie ein Rasender
anfgeschnell ! war und mit großen Schritten das Zimmer durch-
maß , mit einer Würde entgegentretend , die ich ihr nie zuge¬
traut hatte , sagte sie ernst : „Sei ruhig , Georg . Ich will und
werde Deinem Glücke nicht im Wege stehen , weder ich, noch meig
Kind ." Etwas wie neubelebte Hoffnung mußte wohl in meinen
Zügen ansleuchten : denn zum erstenmal sah ich es um ihren
sanften Mund wie Bitterkeit aufzucken . „Und was , was soll
werden ? " fragte ich. — „Rur ein wenig Geduld sollst Du noch
mit mir haben, " gab sie mir traurig zur Antwort . „Meine
und meines Kindes Ehre darf ich Dir nicht opfern . Bis zu
seiner Geburt bleibe ich Deine Gattin . Dann aber soll der Er¬
füllung Deines Wunsches nichts mehr entgegenstehen . Doch
stelle ich Dir eine Bedingung : Das Kind , dem ich das Leben
gegeben , ist mein , mein allein ! Du entsagst allen Ansprüchen
darauf . Ich will nicht , daß seine junge Seele gleich in den
Zwiespalt verseht werde , zwischen Vater und Mutter wählen
zu -dürfen . Es ist vaterlos , ehe es nur zur Welt kommt , und
soll es auch bleiben ." Ich atmete auf . Damit kam sie ja nur
meinen eigenen Wünschen entgegen . „Und Du willst allein die
Sorgen für die Erziehung dieses Kindes aus Dich nehmen ? " —
„Das will ich und bin fest entschlossen , mein Kind in den Ver-
hältnissen zu erziehen , in denen ich selbst zu leben gewohnt bin.
Es soll nicht , wie sein Vater , auf mich herabsehen . Sein Recht
aber auf seinen Namen soll ihm bleiben . Ueber seine Zukunft
beute schon Entschlüsse zu fassen , wäre verfrüht ." Ich konnte
dem nichts erwidern und so schieden wir , um uns nie mehr wie¬
der zu sehen ." .

Das Haupt des Kranken sank ermattet auf die Brust , ein
heftiger Hnstenanfall verhinderte ihn längere Zeit , weiter zu
sprechen . Endlich warf der Justizrat die Frage auf : „Und sie
gebar Ihnen einen Sohn ? "

„Den sie unter ihrem Mädchennamen als Bruno Müller
ousgezogen hat." , * ' . f , ,,

. . \ j . . (Fortsetzung folgt .1 .



Ein ungebetener Fahrgast.
Von Johannes Bernhard.

.Nackdruck rerdoten-I
Es war im Frühling des Jahres 1897. Ich«

hatte den ganzen Winter an einem neuen Buch ge¬
arbeitet und war jetzt nach seiner Vollendung im
höchsten Grade erholungsbedürftig . Deshalb nahm ich
dankend die Einladung meines Schwagers , des Vor¬
standes einer Bahnstation irn nördlichen Kanada an«
der mich bat, ihn auf einige Wochen zu besuchen.

Tie Station lag an einer damals nur wenig be¬
fahrenen Sekundärbahn , die heute schon längst Voll-
bahu ist.

Ter Arzt hatte mir möglichst viel Bewegung emp¬
fohlen. Ich fuhr , ritt , radelte und jagte denn auch
fleißig und segelte viel auf den herrlichen Seen , an
denen dieser Teil Kanadas so reich ist. Kurz und»
gut, ich bewegte mich den ganzen Tag km Freien , was mir
außerordentlich wohl tat.

Mehrmals beteiligte ich mich auch an einer eigen¬
artigen Jagd , die in den benachbarten Wäldern des
kleinen Ortes abgehalten wurde. Seit vielen Monaten
hatte eine Räuberbande , die Umgegend unsicher ge-,
macht, viele Einbrüche begangen und einige Mord¬
taten verübt , bis sie schließlich von den Gendarmen
in die Falle gelockt und festgenommen wurde, alle
mit Ausnahme des Führers , des gefürchteten Jack,
der, wie man behauptete, vor keiner Schandtat zurück¬
schreckte. Ihm hatte auch die Jagd gegolten, an der
ich mich — leider erfolglos — beteiligte. Tenn von
Jack war keine Spur zu finden, und deshalb beruhigtes
sich die Gemüter allmählich mit dem Gedanken, daß
er die Gegend wohl verlassen habe.

Ich hatte bis dahin, wie gesagt, die verschieden¬
sten Arten von Sport gepflegt. Nur zum Draisine¬
fahren auf dem Bahngleise, das ich gern kennen lernen
wollte, bot sich bis jetzt keine Gelegenheit, da die
auf der Station meines Schwagers vorhandene Ma-
schine vom Bahnmeister dienstlich viel benutzt wurde.
Sonst liefen damals auf der ganzen Strecke an den
Seen entlang nach abends fünf Uhr keine Züge mehr>
so daß ich den ganzen Abend hätte fahren können.
Ich war deshalb sehr glücklich, als der brave Harry'
mir eines Tages nach Abfertigung des. letzten Zuges
seine Draisine zür Verfügung stellte.

Nach den nötigen Anweisungen und Verhaltungs¬
maßregeln und einem kurzen Probefahren schwang ich
mich denn auch auf die Draisine , schwenkte meine Mütze
zum Gruß den auf dem Bahnsteig stehenden Freun¬
den zu und fuhr in die frische kanadische Landschaft
hinaus.

Anfänglich wurde mir die ungewohnte Arbeit etwas
schwer. Ich hatte einige Steigungen zu überwinden«
einige Kurven zu nehmen, dann ging es aber schneller
und schneller auf gerader, ebener Strecke dahin . Eine
ganze Zeit fuhr ich durch dichten Wald. Tann trat
ein Wechsel in der Szenerie ein. Während der
Wald sich auf der einen Seite hoch und dunkel neben
mir auftürmte , breitete auf der anderen ein großer,
endloser See seine weite glänzende Fläche in wunder¬
voller Abendbeleuchtung aus . Auf ihm bewegten sich
in buntem Durcheinander schnell dahingleitende Passa-
gierdampfer , große Schlepper mit ganzen Zügen voll¬
beladener Kähne, Fischerfahrzeuge und Lustjachten mit
breitentfalteten , glänzenden Segeln.

Um das packende Bild neben mir recht zu gemeßeN«
hatte ich die Fahrt nach und nach verringert und
schließlich gar nicht mehr an die Strecke vor mir gedacht.
Da schreckte mich plötzlich ein eigenartiges Keuchen und
Pusten aus meinen Träumen aus.

Um Gottes willen, war es ein Zug , der mir dort
vorne entgegensauste? Was sollte ich da nur machen?
Links über mir eine steile Felswand und rechts etrt
Abhang, der lotrecht in den See hinabschoß! — Und
entkam ich glücklich, was würde dann aus dem nahen¬
den Zuge ? Würde er die Draisine einfach becsecte
schleudern oder an ihrem Widerstand entgleisen und
in den See hinabstürzen ? 1

Uber nur einen Augenblick dauerte ber Schreck. Ta.
fand ich die Lösung des Rätsels . Hinter einem Fels¬
vorsprung vor mir tauchte ein festlich geflaggter Passa-

glerdampfer auf , ber mit einigen Hundert TouriNeri
an Bord eine Lustfahrt über den See machte. Von
ihm kam das Keuchen und Pusten, das mich aus
meinein Entzücken über die wundervolle Schönheit der;
mich umgebenden Natur gerissen hatte.

Ich setzte meine Maschine wieder in schnellere Be«t
wegung. Ich mußte eilen, wenn ich das Ziel meine«
Reise, einen neuerbauten Leuchtturm, erreichen und
vor Abgang des ersten Frühzuges wieder zurück sei,«
wollte. Wieder ging es etwa eine Viertelstunde auf
ebener Strecke weiter. Dann kam eine Steigung , die zw
überwinden mir recht schwer wurde. Schließlich wurde!
ich ihrer Herr, und nachdem ich eine hohe Brück«
passiert hatte, die über einen wildrauschenden Bachs
führte , machte ich vor einem kleinen einsam gelegenen
Stationsgebäude Halt , wo ich um ein Glas Milch bat.
Dem Stationsvorstand , dem ich Grüße meines Schwa-,
gers bestellte, war mein Besuch in seiner Einsam¬
keit sichtlich angenehm. Er erkundigte sich nach den
neuesten Ereignissen und fragte mich nach dem Ausfall
der auf Jack, veranstalteten Jagden.

Als ich ihm sagte, daß sie zu keinem Ergebnis ge¬
führt hätten , daß der berüchtigte Mörder und Wege¬
lagerer wahrscheinlich aus unserem Kreise verschwun¬
den sei, sprach er die Besorgnis aus , daß Jack sich in
den umliegenden Wäldern versteckt haben möge, wot
vor ihm schon derartiges Gesindel gehaust habe. Er
würde deshalb, erklärte er, besonders auf der Hut sein.

Ich hatte kein« Zeit , mich länger aufzuhalten.
Deshalb nahm ich kurz Abschied und setzte mit erneuer¬
ten Kräften meine Reise fort . Tie Bahn war hier ganz
eben, und in schnellster Fahrt legte ich die erste Hälfte
des bis zu meinem Ziel fehlenden Weges zurück.

Da sah ich vor mir eine Kurve. Kaum hatte ich
sie in etwas langsamerer Fahrt passiert, als ein Mann
in schnellstem Lauf mir von weitem auf dem Bahn¬
damm entgegeneilte, die Mütze schwenkte und mir ein
energisches „Halt ! Halt ! — Es kommt ein Zug !" zurief
Ich konnte die Gesichtszüge des Mannes nicht unter¬
scheiden. Denn die Bahn befand sich bei der Kurve
wieder in einem dichten Wald und deshalb war es hier
schon ziemlich dunkel. Ich nahm an, daß er ein Bahn¬
arbeiter sei und zweifelte keinen Augenblick daran«
daß wirklich ein Zug nahe, und daß der Mann mich
in der besten Absicht warnte , um ein Unglück zu
verhüten.

„Schnell , schnell!" rief er weiter . „Ich höre deck
Zug schon keuchen."

Damit stand er schon, ehe ich die Draisine zum
Halten brachte, an meiner Seite , und in demselben
Augenblick war er hinter mir auf die Maschine gesprun¬
gen und gab ihr gleichzeitig einen heftigen Stoß vor¬
wärts.

„Fahren Sie so schnell, als Sie können," komman¬
dierte er hinter mir mit drohender Stimme , „oder
es kostet Ihr Leben." — Gleichzeitig fühlte ich den
kalten Lauf einer Pistole in meinem Nacken.
’ „Vorwärts ! Vorwärts !" rief er wieder. „Nicht
umsehen — oder ich schieße." Dabei verstärkte sich
der Druck des Pistolenlaufes , so daß ich gezwungen
wurde, den Kopf etwas nach vorn zu biegen.

Ich zweifelte keinen Augenblick daran , daß mein
ungebetener Fahrgast Jack, der Mörder und Wege¬
lagerer , war , den wir tagelang vergeblich gesucht hatten.
-Und ebenso klar wurde es mir , daß ich, wenn ich mich
seinem Willen widersetzte, rettungslos verloren war.

Immer wieder hörte ich sein „Vorwärts ! Vor¬
wärts !" hinter mir , während meine Gedanken ver¬
geblich nach einem Ausweg, nach Rettung suchten. Ich
wollte sprechen, ihn fragen, wie lange er die Pein
sortsetzen, wie lange er mich als Zugtier mißbraucheu
wollte. Mir versagte aber die Stimme , und ich ar¬
beitete, arbeitete , daß mir der Schweiß die Stirntz.
hinablief.

Sollte ich diesem Strolch ein gutes Wort geben?
Sollte ich ihn um Schonung bitten ? Nein, nein und
wieder nein. Einstweilen mußte ich mich in mein Ge¬
schick finden. Vielleicht fand ich doch noch einen Aus¬
weg, vielleicht kam mir auch der Zufall zur Hilse.

Ich strengte alle meine Kräfte an , und die Draisine
flog jetzt mit einer Geschwindigkeit dahin, wie ich sch



borget allein uni ohne die bcüyerte Lack nicht erreicht
hatte . Da hörte ich feine Stimme hinter mir . Sie
klang fast liebenswürdig . •

„Brav , mein Herr , brav. Lassen Sie uns jetzt
aber langsamer fahren . Mir haben während der Nacht
noch 90 Kilometer zurückznlegcn, und es ist für Sie
nicht gut, wenn Sie sich zu sehr aiistreugen."

Noch neunzig Kilometer ! Wie sollten meine Kräfte
eine solche Leistung aushaltcn ! Ja richtig, neunzig
Kilometer hatten wir noch bis zum nördlichen Ende
der ' Bahn . Tort hört jedes Verkehrsmittel , Bahn,
Post, Telegraph auf. Tort war Jack in Sicherheit,
und ich mußte den Schurken aus den Händen der Ge¬
rechtigkeit befreien ! Auf eine der Bahnstationen hätte
er sich nicht gewagt. Ta würde man ihn sofort er¬
kannt und verhaftet haben. War der Mensch hinter mir
denn auch wirklich Jack? Nach dem Bilde hätte ich
ihn sofort wiedererkannt. Es war aber schon zu dunkel,
um seine Gesichtszüge zu unterscheiden. Trotzdem drehte
ich den Kopf vorsichtig etwas nach rechts. In dem¬
selben Augenblick fühlte ich aber auch schon den kalten
Pistolenlauf und hörte den warnenden Zuruf : „Nicht
Umsehen — oder ich schieße!"

Ta tauchte vor uns eine Station auf. Sie war
das eigentliche Ziel meiner Reise. Von hier aus erreichte
man in einer kleinen Viertelstunde den Leuchtturm,
den ich besuchen wollte. Sein Feuer schien klar und
deutlich zu uns herüber. Ich durste ihm aber keine
weitere Beachtung schenken; denn sonst wäre der Warn¬
ruf wieder dagewesen und der kalte Pistolenlauf hätte
mich wieder im Nacken gekitzelt. Meine ganze Auf¬
merksamkeit galt jetzt der Station vor uns . Vielleicht
würde man uns dort bemerken, vielleicht kam mir von
dort die ersehnte Rettung . Ter Bahnkörper fiel jetzt
ein wenig nach der Station zu ab, und mein Quälgeist
spornte mich zu neuer Arbeit an, während er höhnisch
sagte:

,^ >ier wird noch nicht gehalten !"
Somit hatten wir wieder die alte Fahrgeschwindig¬

keit erreicht, als wir durch die Weichen fuhren.
„Sobald Sie einen Ton von sich geben, schieße ich,"

dreiste mein Begleiter und Mb mir die bekannte Warnung
mck dem Pistoleulanf.

In schneller Fahrt sausten wir durch die dunkle
Sratwu . Nur oben im ersten Stock des Stations-
vebäudes brannte hinter der Gardine ein schwaches Licht
Die Bewohner gingen hier scheinbar mit den Hühnernzu Bett.

Wir waren noch nicht lange gefahren, als die ver¬
haßte stimme hinter mir „Halt !" gebot. „Wir wollen
uns jetzt cttvas stärken. Sobald Sie sich rühren , schieße
rch! Vergessen Sic cS nicht," sagte mein Fahrgast

lzch glaubte zu hören, daß er etwas aus seiner
Tasche zog. Dann folgten saugende und gurgelnde Laute,
als trinke jenmnd aus einer Flasche, und kurz darauf
drang ein widerlicher Fuselgeruch in meine Nase

„Jetzt trinken Sie, " hörte ich meinen Quälgeist und
erblickte neben mir eine halbgeleerte Fßasche, hie der
Schurke mir hinhielt.

Ich lehnte ab.
, . ," ^ ie halten sich wohl für zu gut, mir mir zutrinken."

„Ich trinke nckt keinem Mörder . Schießen Sie nur !"
. .. "l8ut , kvcnn Sie nicht trinken wollen , dann trinke ichfür uns beide."
t ul '?* c tmfcrc  Fahrt , die jetzt bergauf ging, fort-
sehten spurte ich die erste Müdigkeit, und ich sagte mir,
daß ich der Sache jetzt ein Ende machen müsse. Es war
Nicht daran zu denken , daß meine Kräfte bis zur letzten
Llano » ausreichen würden. Sobald sie mir versagten
wurde mich sicher die tödliche Kugel mciues Plagegeistes
treffen, der foust zu befürchten hatte, daß ich Verfolger
auf ferne 'spur schickte. Sollte ich aber einmal sterben,
so wollte ich lieber freiwillig in den Tod gehen, als wie
em Hund von der Kugel dieses Strolches niedergestrecktzu werden.

. dachte an meine kleine Braut . Würde ich sie je
wwocricheii? Eine unbeschreibliche Wehmut überfiel mich
Liefe machte aber bald einer rasenden Wut gegen den
Schurken Platz, dessen Pistolenlauf — ich muß unwill¬
kürlich eine verdächtige Bewegung gemacht haben — ich
wieder drohend in meinem placken fühlte.

3)win Plan war fertig. Tie Bahn senkte sich jetzt

und siel in großen Bögen zu einem  kleinen unmittelbar
am See liegenden Städtchen hinab . Jetzt müßte bald
eine Brücke kommen, die über einen in den See münden¬
den Fluß führte. Kurz hinter dieser Brücke war eine
ganz steile Strecke und dort beschrieb die Bahn auch dicht
am Ufer eine Kurve, die nach Ansicht meines Schwagers
nicht unbedenklich war . Noch gestern abend hatte er mit
einigen Kollegen hierüber eingehend gesprochen, so daß ich
diese Stelle der Beschreibung nach genau kannte

Hier mußte ich die Draisine zum Entgleisen bringen,
dann würden wir beide niit ihr in den See hinabstürzen
Schlug ich beim Fall nicht auf ein Felsstück, so konnte
ich mich möglicherweise durch Schwimmen retten . Es
sollte hier so tief sein, daß, wie mein Schwager meinte,
beim Absturz eines Zuges alle ertrinken mußten. Es war
also immerhin eine, wenn auch nur schioache Aussicht
mich meiner kleinen Mary zu erhalten.

Ich arbeitete mit allen Kräften, und die Draisine
. nahm eine geradezu unheimliche Geschwindigkeit an . Mein

Begleiter schien es nicht zu beachten. Seine Gedanken
waren wohl nicht bei der Sache . Oder hatte ich ihn ver¬
loren ? Er konnte abgesprungen oder hinuntergefallen
sein. Die Bahn siel schon ziemlich steil ab und die
Arbert wurde von Seküicde zu Sekunde leichter Ich
drehte den Kopf ein wenig zur Seite , um mich davon
zu überzeugen, ob ich den verhaßten Strolch noch im
Rucken hatte. Ja , richtig, da war wieder der Pistolen¬
lauf , und eine unheimliche hohle Stimme rief : „Halt'Halt !"

„Ich kann nicht," antwortete ich. „Die Bremse funk¬
tioniert nicht."

Jetzt ging es in wilder Fahrt über die Brücke Der
Bandit rief und flehte. „Halt , halt !" Die Stimme klang
aber nicht niehr befehlend. Der Mann , der mit dem
Leben so vieler braver Mensckwn gespielt hatte, fürchtete
sur sein eigenes. Er flehte und bat . Es gab aber kein
Halten ittehr. Das Rasseln und Klirren der Räder wurde
zu einem unheimlichen, ohrbetäubcndeu Laut , der sich
mit dem flehenden Rufen meines Begleiters vermischte

Wecker weiter ging es. Jetzt konnte es nur noch
wenige Sekunden dauern. Da war schon der See Vom
gegenüberliegenden User winkte uns das Feuer eines
Leuchtturmes zu. Da war auch schon die verhängnisvolle
Kurve In rasender Hast kam sic näher . Die Draisine
schwankte und wankte, machte wilde Sprünge und Sätzr
— „Halt ! Halt !" tönte es hinter mir . — Dann folgte
ein wilder Krach. Wir waren entgleist, und tu hohem
Bogen flog ich, mich an der Draisine haltend, den Ab¬grund hinab.
. Als ich meine Besinnung wiedercrlangte , lag ich
im Krankenhanse des kleinen Städtchens , in dessen Nähe
die Entgleisung stattgefundcn hatte . Hier erfuhr ich fol¬
gendes : Der Absturz war von tu der Nähe fischenden
Leuten bemerkt worden. Diese ruderten sofort heran und
nahmen uns aus, mich besinnungslos mit einigen schweren
Quetschungen, während mein Begleiter tot war Man
hatte in ihm den lange vergeblich gesuchten Mörder
und Banditen Jack erkannt. —

Meine Rückkehr zu meinen Geschwistern konnte schon
vierzehn Tage später erfolgen. Dort fand ich auch meine
kleine Braut vor, die meine Schlvester zu meiner wei¬
teren, Pflege hatte kommen lassen. — Es war ein frohes,
glückliches Wiedersehen! ' '

heitre Reliquien . Aus London wird berichtet: Tie Anteil¬
nahme, die man dein Schicksal unglücklicher Königinnen der
Vergangenheit cnlgcgenbringt , trägt dazu bei, Reliquien,
die sich von ihnen erhalten haben, im Preise sehr hoch
pcigeil zu lassen. So hat ein unvollendeter Brief der
Königin Maria Stuar , Mon Schottland Bei einer Auktion
IS 000 Mark erzielt, je die Bcillantentiara der ermordeten
Königin Traga von Serbcen brachte 24 400 Mark. Ein Paar
Perlenohrringe , die einst der unglücklichen Königin Marte
Antoinette gehört hatten, brachten 81000 Mark,
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